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»ut golge Çalte, baß ber Slulfuhrroert ##) unoermiftelt

con 711,000 auf 90,000 gr. rebu#erte.
@o (pen mir im Setlauf bet betaiHlerten Sefpre#)ung

bie Sefiätigung bel oben Slulgeführten gefehen. ©te SBirt*
f^aftslage ber ©chroeß ift tm .gufammenhang mit ber
allgemeinen äMtlage eine unbefttebigenbe unb el ift p
hoffen, baß binnen abfeßbarer Seit eine Sefferung p
oerfpüren fei. ®ie Reiten finb eben anberl geroorben,
unb etn Krieg ber Stötten ober Sftejiianer gel# uni in
ber ©djroetj au#) etroal an ; mir fpüren biefe politifpn
(Sinßüffe fofort an unferm nationalen 2Birtf#)aftlleben,
roprenb in früheren fetten ferne Krieglereigntffe fop*
jagen fpurlol an unferm Sanb oorübergtngen. —y

21bb. 1.

Stiffen führen, mie fie 2lbb. 1 erlennen läp, non Stiffen,
bie fpicßli#) p einem meift plößlipn gufammenbrup
bei Salter,I führen unb bie Serbinbung puffen Selon
«nb @ifen löfen.

SBährenb ber Slufnaßme ber Quglräfte im Selon*
ballen bie „Çaupteinlagen" bienen, roelp mögltpt nahe
bet äußetften gezogenen gafer angeorbnet, ber Segren*
îung bel Saltengurtel parallel geführt merben, bienen

Aufnahme ber ©#)ubfpannungen unb ber oon ihnen
bebtngten Riefen Çauptpglfpannungen etnerfeitl ein
äufroöctlbiegen ber Çaupteifeneinlagen unter 45® nach
en (bejro. bei negatioem Momente ein Slbroärtlbiegen),
Mioererfeitl bie ©infügung fogenannter Sügel, bie in ber

(Sat flehen, aul bünnem Stunbeifen in U ober

n
u!r gebogen unb um bie ^aupteinlagen herum*

seicglungen merben ; eine Serbinbung mit letzteren finbet
ut in leidjter SBeife, metft burch ©raßtbünbelung ftatt,
n wtuger gufammenhang pnfpn Sügel unb |>aupt=
J.S olfo nicht oorhanben, auf eine einmattbfreie
»uv! fLeitung lann alfo auch nicht gerechnet merben.

°em haben biefe Sügel ben metft nip genügenb be*

apeten Stachteil, baß fie, unten um bie ßaupteifcn her*
Umgebungen, eine möglich# gute Slulnußung btefer, b. h-
eine Sage möglich# nahe ber Sallenunterlante oerlßnbem
unb pbem bei felb# Heineren Semegungen eine im fMn*
blicl auf 9to#gefahr unb geuerfi#)êrhett nicht p ner*
apenbe ©prengroirlung auf bie fie überbedlenbe, bünne
Setonfchale aulüben lönnen, berartige Semegungen #nb
aber um fo roahrfpinlipr, je meniger unmanbelbar
^auptetnlagen unb Sügel mitetnanber oerbunben finb.
iuch i# nip p überfehen, baß bie Sügel, mei# fenl*
recht gelegt, bie Sîipung ber fpefen £>aupßuglfpan*
nungen unter einem SBtnlel non 45® fpeiben unb baßer
gegenüber ben ©inßüffen ber ©djublräfte nip ooll pr
Sßirlung gelangen, baß ferner ihr SBiberftanb gegen etn

SetfPeben überhaupt fa# nur burch ihr geftßaften in
bem umgebenben Selon bebingt unb begrenjt i#, enblich
oermögen #e auch nip megen ihrel menig feften In*
fcßluffel an bte £>auptetfen einem etmaigen ©leiten biefer
erheblichen SBiber#anb entgegenpfeßen.

gn allen btefen |nnfipen bietet bal in Simetila er*
funbene unb bort per# oerroenbete, jeßt aber au#) in
©eutf'panb bereits oielfach unb erfolgreich# angemanbte
„Kaßnetfen" erhebliche Sorjüge. ©tefel ©ifen i# etn

quabratifp! ober längltpl, ßopant #ehenbel profil
mit angemaßten feitli^en „glügeln", bie auf mafPnellem

Sertwcnbuttg tum Äaßn*
eifert im ©ifeitbetonbau.

©ulctcßllicße Uußeruttcj ooit 21t. ^eerfter,
ovbcntlicßcv -profeffor für Bauingenieur*

ID iffoitfcßafteuan ber 2tgl. Säet? f. Secßnifcßeit
^ocßfcßulc 3U Dresbeit.

©le Seroehrung etnel Setonballenl mittel# ©ifen*
einlagen hat im allgemeinen bte Slufgabe erftenl: ©te
3ugpne bel ©teinballenl p oerßärlen unb ihn fomit
p befähigen, gugfpannungen in erheblichem Umfange
aufjuneßmen, jroeitenl: ©er befonberl fcßablipn ©in*
toirfung ber ©#)ublräfte entgegenparbeiten. ©erabe bte

leiteten finb mei# bei bem gufammenbrup einer ©ifen*
beton*Kon#rultion belhalb oon befonberer Sebeutung,
roetl fie, oon ber ©röße ber fHuertra# beeinflußt, alfo
in ber Siegel am 2lu#ager am größten, bal Sluftreten
ber unter 45® oerlaufenben feßtefen fpauptpglfpannungen
im Seton bemirfen unb bur#) biefe pr ©ntßeßung oon

Seadjte
fefie Slerbittbung

2tbb. 3.

SSege bil auf bte unberührt bleibenbe 2lnf#)!uß#elle oom
ißrofillerne abgetrennt (abgefeßnttten) unb allbann in gorm
oon unmanbelbaren, fe# mit bem #auptelfen oerbunbenen

Sügeln unter 45® abgebogen merben lönnen (3lbb. 2 unb 3).

gn biefer Sage erfüllen bte „glügelteile" bei Ouet fcßnittel
bte gunltionen, melche bei Serroenbung oon Sîunbetfen
ben Slufbiegungen unb ber ©Infcßaltung ber Siunbeifen*
bügel pfallen, b. h- #e bienen pr Aufnahme ber fchiefen

$auptpg!fpannungen, unb par im fe#en gufammen*
hange mit ben Çaupteifeneinlagen. ©te ftatifp SBirlung
einel berartig beroeßrten Sailen! lann mie bie einel

ißaratlelträger! mit nach ber SRitte p faüenben, alfo
gezogenen ©iagonalen angefehen merben, bei bem biefe

unb ber gepgene Untergurt in ©ifen, bte gebrüeften ©täbe*

oertilalen unb Dbergurt aber aul bem feßr brucîfe#en
Seton gebilbet ßnb.

©iefe qünftige, theoretifch etnleupenbe ©Inmirlung
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zur Folge hatte, daß der Ausfuhrwert sich unvermittelt
von 711,000 auf 90,000 Fr. reduzierte.

So haben wir im Verlauf der detaillierten Besprechung
die Bestätigung des oben Ausgeführten gesehen. Die Wirt-
schaftslage der Schweiz ist im Zusammenhang mit der
allgemeinen Weltlage eine unbefriedigende und es ist zu
hoffen, daß binnen absehbarer Zeit eine Besserung zu
verspüren sei. Die Zeiten sind eben anders geworden,
und ein Krieg der Türken oder Mexikaner geht uns in
der Schweiz auch etwas an; wir spüren diese politischen
Einflüsse sofort an unserm nationalen Wirtschaftsleben,
während in früheren Zeiten ferne Kriegsereignisse sozu-

sagen spurlos an unserm Land vorübergingen. —z?

Abb. 1.

Rissen führen, wie sie Abb. 1 erkennen läßt, von Rissen,
die schließlich zu einem meist plötzlichen Zusammenbruche
des Balkers führen und die Verbindung zwischen Beton
und Eisen lösen.

Während der Aufnahme der Zugkräfte im Beton-
balken die „Haupteinlagen" dienen, welche möglichst nahe
der äußersten gezogenen Faser angeordnet, der Begren-
Mg des Balkengurtes parallel geführt werden, dienen

^Ausnahme der Schubspannungen und der von ihnen
bedingten schiefen Hauptzugsspannungen einerseits ein
àfwâctsbiegen der Haupteiseneinlagen unter 45° nach
üben (bezw. bei negativem Momente ein Abwärtsbiegen),
andererseits die Einfügung sogenannter Bügel, die in der

senkrecht stehen, aus dünnem Rundeisen in Qt oder
^Misinform gebogen und um die Haupteinlagen herum-
Achtungen werden; eine Verbindung mit letzteren findet
ur tn leichter Weise, meist durch Drahtbündelung statt,
m mmger Zusammenhang zwischen Bügel und Haupt-

'st also nicht vorhanden, aus eine einwandfreie

à Leitung kann also auch nicht gerechnet werden,
"em haben diese Bügel den meist nicht genügend be-

achteten Nachteil, daß sie, unten um die Haupteisen her-
umgeschlungen, eine möglichst gute Ausnutzung dieser, d, h.
eine Lage möglichst nahe der Balkenunterkante verhindern
und zudem bei selbst kleineren Bewegungen ein? im Hin-
blick auf Rostgefahr und Feuersicherheit nicht zu ver-
achtende Sprengwirkung auf die sie überdeckende, dünne
Betonschale ausüben können, derartige Bewegungen sind
aber um so wahrscheinlicher, je weniger unwandelbar
Haupteinlagen und Bügel miteinander verbunden sind.
Auch ist nicht zu übersehen, daß die Bügel, meist senk-

recht gelegt, die Richtung der schiefen Hauptzugsspan-
nungen unter einem Winkel von 45° schneiden und daher
gegenüber den Einflüssen der Schubkräfte nicht voll zur
Wirkung gelangen, daß ferner ihr Widerstand gegen ein
Verschieben überhaupt fast nur durch ihr Fefthaften in
dem umgebenden Beton bedingt und begrenzt ist, endlich
vermögen sie auch nicht wegen ihres wenig festen An-
schlusses an die Haupteisen einem etwaigen Gleiten dieser
erheblichen Widerstand entgegenzusetzen.

In allen diesen Hinsichten bietet das in Amerika er-
fundene und dort zuerst verwendete, jetzt aber auch in
Teutschland bereits vielfach und erfolgreichst angewandte
„Kahneisen" erhebliche Vorzüge. Dieses Eisen ist ein
quadratisches oder längliches, Hochkant stehendes Profil
mit angewalzten seitlichen „Flügeln", die auf maschinellem

Verwendung von Kahn-
eisen im Eisenbetonbau.

Gutachtliche Austerung von M. Foerster,
ordentlicher Professor für Bauingenieur-

1V iffenschastenan der ?>gl. Sächs. Technischen
Hochschule zu Dresden.

Die Bewehrung eines Betonbalkens mittelst Eisen-
einlagen hat im allgemeinen die Aufgabe erstens: Die
Zugzone des Steinbalkens zu verstärken und ihn somit
zu befähigen, Zugspannungen in erheblichem Umfange
aufzunehmen, zweitens: Der besonders schädlichen Ein-
Wirkung der Schubkräfte entgegenzuarbeiten. Gerade die
letzteren sind meist bei dem Zusammenbruche einer Eisen-
beton-Konstruktion deshalb von besonderer Bedeutung,
weil sie, von der Größe der Querkraft beeinflußt, also
in der Regel am Auflager am größten, das Auftreten
der unter 45° verlausenden schiefen Hauptzugsspannungen
im Beton bewirken und durch diese zur Entstehung von

Beachte
feste Verbindung

Abb. 3.

Wege bis auf die unberührt bleibende Anschlußstelle vom
Profilkerne abgetrennt (abgeschnitten) und alsdann in Form
von unwandelbaren, fest mit dem Haupteisen verbundenen

Bügeln unter 45° abgebogen werden können (Abb. 2 und 3).

In dieser Lage erfüllen die „Flügelteile" des Querschnittes
die Funktionen, welche bei Verwendung von Rundeisen
den Aufbiegungen und der Einschaltung der Rundeisen-
bügel zufallen/d. h. sie dienen zur Aufnahme der schiefen

Hauptzugsspannungen, und zwar im festen Zusammen-
hange mit den Haupteiseneinlagen. Die statische Wirkung
eines derartig bewehrten Balkens kann wie die eines

Parallelträgers mit nach der Mitte zu fallenden, also

gezogenen Diagonalen angesehen werden, bei dem diese

und der gezogene Untergurt in Eisen, die gedrückten Stäbe-
vertikalen und Obergurt aber aus dem sehr druckfesten

Beton gebildet sind.
Diese günstige, theoretisch einleuchtende Einwirkung
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ber bei Kahnetfen oorhanbenen, feften Serbinbung unb
©inhetilichfeit ber 3ug= unb ©chubberoehrung geigen auch
eine große 9lngahl ber oerfchiebeuften ?ßrobebelaftungen,
roelche einerfettS mit Serbunbbalten, burch Kahneifen
armtert, unb anbererfettS folgen, fonft ooEfommen gleich*

artig, aber mit einer normalen 9îunbeifen=Seroehrung —
alfo auch (entrechten Sögeln auSgeftattet, gur ®urch>
füfyrung gelangt finb. fpter finb namentlich Sßerfuc^e gu

ermähnen, roelche oon ber Unioerfttät SSiSîonfin U. ©. 1.
burdhgeführt mürben, auS beren 3«h^« unb ©rgebniffen
beutlich h«roorgebt, baß bei burdjauS gleich großer Se*
meßrung ber Sailen in begug auf bie 3"9= unb Schub*
eifen, bie Präger mit Katjneifen im SJlittel eine um 33 ®/o

größere Sragfähigteit aufroetfen, als Saiten mit iftunb*
eifen unb lofen Sögeln, eine 3"hl, bte fogar bei fchräg
aufgebogenen Flögeln ber Kaßneifen auf 40 o. ftetgt.
9lud) läßt ber Sergleich oon Kahnetfenberoehrungen mit
fentrecht unb fcljräg abgebogenen Flögeln bte Überlegen*
hett leßterer beutlich ta einer SruqfähigteitSoermehrung
um 19 % ertennen, etne 3<*hh bie etnen Etüctfchtuß auf
bte bei lofen, fentrechten Sögeln ber 9îortnalberoehrung
mit Stunbetfen herabgehenbe Sruchlaft geftattet.

Sluch geigte fich ein fär bie SauprajiS hochbebeutenber
Unterfdhteb beim Srudfjftabium. SBährenb bie Kahnbalfen
— ähnlich rote ein homogener auf Siegung öberlafteter

2166. 4.

Stöger — in ber 9Eiite®gerbra<hen,funbJgroar gang aE»

mählich gum Srudje gelangten (31 bb. 4), erfolgte ber Srucf)
ber Etunbetfenbalten mit ben (nur roenig fefi angegtie*
betten Sögeln, mie bteS überhaupt bie Siegel bilbet, plöh*
lieh unb faft ausnahmslos burch ©chubriffe (fdhtefe |>aupt*
gugriffe) nahe bem Sager unb bem tqerburch bebingten
©leiten ber £>aupielfeneinlage im Selon, oergleiAe u. a.
9lbb. 1, ©.1.

Stan mirb nid^t fehlgehen, neben ber günftigen Sage
ber abgebogenen glügelflanfchen gur Dichtung ber fchiefen
^auptgugSfpannungen, bie feßr erheblichen Sorgüge ber
Éahnetfenbemehrung bei ben ametifanifchen Setfuchen
in ber großen ©rfchroerung beS ©leitenS gu fuchen, ba
baS 3ugelfen burch foine ihm gegenüber nicht roanbel*
baren fflügelabblegungen äberaE feft im Selon oer*
antert ift.

Öl^nliciie, gleich 9"nftige ©rgebntffe Iteferten auch bie
oergleidjenben Serfuche mit ©ifenbetonplattenbalten, roelche
im Söhre 1910 oon ®r. S»g. @. ißrobft=Sertin in ber
Kgl. 3)taterial=SrüfungSanftalt gu ©reSben ausgeführt
mürben. £>ter mürben unterfud)t je groet Sailen (9tr. 1
unb 4) armiert mit 9tnnbeifen unb normalen, fenlrecht
ftehenben, lofe angefchloffenen 9tunbeifen=Sögeln, oier
Saiten mit Kahnetfen armiert, oon benen groet (Str. 3
unb 6) ein Sluffthli&en ber abgebogenen glügelftanfdjen
an ihren ©nben unb Umbiegen biefer aufrolefen (Abb. 5).

®ie ©röße ber 3ugarmlerung betrug bei ben Saiten 1
unb 3 18,84 qcm, bei ben anbeten 18,48 qcm an ben
SaftelntragungSfteEen, mar atfo bei ben SRunbelfenbalten
ein roenig höher als bei ben Kahnelfenträgern; baSfelbe,
roenn auch in erheblich höherem Staße, geigte ftdh bei
ber ©cfjubarmierung an ber oorgenannten Querfchnttt*
fteEe. fpier roaren bte ©ifenmengen 12,08 qcm begro.

8,41 qcm, alfo bei ber Dtunbetfenberoehrung gegenüber
ben Kahnetfenballen um faft 50 o. oergrößert.

®ie exfte Stißbilbttrtg geigte ftdh hei ben 9tunbeifen>
ballen (Str. 1 unb 4) bei 14,250 kg i. M., roährenb bei

ben Kahnetfen etne Steigerung bis auf 15,700 kg i. M.

beobachtet tourbe. SBährenb bte Sruchlaft oon Saiten „1"
(38,89 t) roegen einer fröhgeitigen örtttdhen 3erftörutig

2tt>b. 5.

am Saltenenbe nicht gum Sergteiche h«rangegogen roerben

barf, betrugen bte gum Sruche fûijrenben Setaftungen bei:

Saiten Str. 2 3 4 5 6

55,82 43,68 44,2 58,2 60,9 t

b. h- her Srudhlaft oon 44,2 bei ber Stunbelfenberoehrung

entfpridht eine Saft oon i. M. 55,6 t, b. h- oon runb 25%

©rtjöhung beim Kahnelfen.
Serecßnet man auf ©runb ber Sorfdhriften oom

24. SJtai 1907 bie beim Srudh auftretenben Spannungen,

fo ergeben fiel):
®te Bug« ®ie ®ruä« ®te ScSub>

fpattttuttg im fpattttuttg fitattnutig
gugeifett im Setott im SSeton

in kg/qcm in kg/qcm in kg/qcm
rb. rb. rb.

2200 110 20

28

a) bei Siunbetfen
b) bei Kahnetfen ohne 9luf*

fdhtihung ber glügelenben 2980 140
c) bei Kahneifen mit 3Iuf*

f^lthung ber glügelenben 2860 140 27

fpterauS geigt fich "«hen ber erheblidh befferen SluS*

nußung beS 3"9«h«nS unb beS SetonS burch bie Kuftu

armierung oor aüem eine bebeutenbe 3unahme ber ©hub

feftigtett, alfo ber gerabe für baS Srudhftabium befonberl

wichtigen ©pannungSart, unb groar fteEt fich hie ®*'

höhung auf rb. 30 o. £>. 3luch h^r bärfte bie erhöhte

Sragfähigtett ber Satten in etfier Sinie einer gleich'

mäßigen Serteilung ber ©chubfpannungen über baS gange

©erippe ber ©inlagen, namentlich über beren abgebogene

Seite infolge ber feften Setblnbung oon fpauptetfen unb

Sögeln unb ber Seranterung beiber im Selon }UjU'

fchreiben fetn.
®er Serlauf beS SruchftabiumS bei ben ®relbcnei

Serfudhen mar ber gleiche, roie bei ben Ißrobebetaftunge»

in SSiSconfin, auch i" ®reSben erfolgte bei ben

eifenbalten ber Sruch aUmähltct) unb in Salfenmitte, *"j

©leiten ber Kahneifen in bem umgebenben Selon k®

in tetnem gaEe ein, ihre felbfttätige Seranterung
mährte fxdh in befonberS ooEtommener 2Beife.

®ie ©ifen felbft roerben burdh SBalgen auS glußctfek

unb groar in fünf oerfchlebenen Querfchmlten
(9lbb. 6 a-e).

2tbb. 6 a

qSroftl

U)

y
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der bei Kahneisen vorhandenen, festen Verbindung und
Einheitlichkeit der Zug- und Schubbewehrung zeigen auch
eine große Anzahl der verschiedensten Probebelastungen,
welche einerseits mit Verbundbalken, durch Kahneisen
armiert, und andererseits solchen, sonst vollkommen gleich-
artig, aber mit einer normalen Rundeisen-Bewehrung —
also auch senkrechten Bügeln ausgestattet, zur Durch-
führung gelangt sind. Hier sind namentlich Versuche zu
erwähnen, welche von der Universität Wiskonsin U. S. A.
durchgeführt wurden, aus deren Zahlen und Ergebnissen
deutlich hervorgebt, daß bei durchaus gleich großer Be-
wehrung der Balken in bezug auf die Zug- und Schub-
eisen, die Träger mit Kahneisen im Mittel eine um 33 "/»
größere Tragfähigkeit aufweisen, als Balken mit Rund-
eisen und losen Bügeln, eine Zahl, die sogar bei schräg
aufgebogenen Flügeln der Kahneisen auf 40 v. H, steigt.
Auch läßt der Vergleich von Kahneisenbewehrungen mit
senkrecht und schräg abgebogenen Flügeln die überlegen-
heit letzterer deutlich in einer Tragfähigkeitsvermehrung
um 19 °/o erkennen, eine Zahl, die einen Rückschluß auf
die bei losen, senkrechten Bügeln der Normalbewehrung
mit Rundeisen herabgehende Bruchlast gestattet.

Auch zeigte sich ein für die Baupraxis hochbedeutender
Unterschied beim Bruchstadium. Während die Kahnbalken
— ähnlich wie ein homogener auf Biegung überlasteter

Abb. 4,

Träger — in der Mitte^zerbrachen.ZundIzwar ganz all-
mählich zum Bruche gelangten (Abb. 4), erfolgte der Bruch
der Rundeisenbalken mit den nur wenig fest angeglie-
derten Bügeln, wie dies überhaupt die Regel bildet, plötz-
lich und fast ausnahmslos durch Schubrisse (schiefe Haupt-
zugrisse) nahe dem Lager und dem hierdurch bedingten
Gleiten der Haupteiseneinlage im Beton, vergleiche u. a.
Abb. 1, S. 1.

Man wird nicht fehlgehen, neben der günstigen Lage
der abgebogenen Flügelflanschen zur Richtung der schiefen
Hauptzugsspannungen, die sehr erheblichen Vorzüge der
Kahneisenbewehrung bei den amerikanischen Versuchen
in der großen Erschwerung des Gleitens zu suchen, da
das Zugeisen durch seine ihm gegenüber nicht wandet-
baren Flügelabbtegungen überall fest im Beton ver-
ankert ist.

Ähnliche, gleich günstige Ergebnisse lieferten auch die
vergleichenden Versuche mit Eisenbetonplattenbalken, welche
im Jahre 1910 von Dr. Jng. E. Probst-Berlin in der
Kgl. Material-Prüsungsanstalt zu Dresden ausgeführt
wurden. Hier wurden untersucht je zwei Balken (Nr. 1
und 4) armiert mit Rundeisen und normalen, senkrecht
stehenden, lose angeschlossenen Rundeisen-Bügeln, vier
Balken mit Kahneisen armiert, von denen zwei (Nr. 3
und 6) ein Aufschlitzen der abgebogenen Flügelflanschen
an ihren Enden und Umbiegen dieser aufwiesen (Abb. 5).

Die Größe der Zugarmterung betrug bei den Balken 1
und 3 18,84 gem, bei den anderen 18,48 gem an den
Lastetntragungsstellen, war also bei den Rundeisenbalken
ein wenig höher als bei den Kahneisenträgern; dasselbe,
wenn auch in erheblich höherem Maße, zeigte sich bei
der Schubarmierung an der vorgenannten Querschnitt-
stelle. Hier waren die Eisenmengen 12,08 gem bezw.

8,41 gem, also bei der Rundetsenbewehrung gegenüber
den Kahneisenbalken um fast 50 v. H. vergrößert.

Die erste Rißbildung zeigte sich bei den Rundeisen-
ballen (Nr. 1 und 4) bei 14,250 KZ j. N., während bei

den Kahnetsen eine Steigerung bis auf 15,700 KZ i. U,

beobachtet wurde. Während die Bruchlast von Balken „1"
(38,89 t) wegen einer frühzeitigen örtlichen Zerstörung

Abb. s.

am Balkenende nicht zum Vergleiche herangezogen werden

darf, betrugen die zum Bruche führenden Belastungen bei:

Balken Nr. 2 3 4 5 6

55.82 43,68 '44,2 58,2 60.8 t

d. h. der Bruchlast von 44.2 bei der Rundeisenbewehrung

entspricht eine Last von i. N. 55,6 t, d. h. von rund 25°/«

Erhöhung beim Kahnetsen.
Berechnet man auf Grund der Vorschriften vom

24. Mai 1907 die beim Bruch auftretenden Spannungen,
so ergeben sich:

Die Zug- Die Druck- Die Echut-

spannung im spannung spannuug
Zugeisen im Beton im Beton

in ks/lzew in kàorn in kx/lM
rd. rd. rd.

2200 110 20

28

a) bei Rundeisen
d) bei Kahneisen ohne Auf-

schlitzung der Flügelenden 2980 140
e) bei Kahneisen mit Auf-

schlitzung der Flügelenden 2860 140 27

Hieraus zeigt sich neben der erheblich besseren AB
Nutzung des Zugeisens und des Betons durch die Kahm

armierung vor allem eine bedeutende Zunahme der Schul-

festigkeit, also der gerade für das Bruchstadium besonders

wichtigen Spannungsart, und zwar stellt sich die Er-

höhung auf rd. 30 v. H. Auch hier dürfte die erhöhte

Tragfähigkeit der Balken in erster Linie einer gleich-

mäßigen Verteilung der Schubspannungen über das ganze

Gerippe der Einlagen, namentlich über deren abgebogene

Teile infolge der festen Verbindung von Haupteisen und

Bügeln und der Verankerung beider im Beton zuzu-

schreiben sein.
Der Verlauf des Bruchstadiums bei den Dresdener

Versuchen war der gleiche, wie bei den Probebelastunge«

in Wisconsin, auch in Dresden erfolgte bei den Kahn-

eisenbatken der Bruch allmählich und in Balkenmitte, e»

Gleiten der Kahneisen in dem umgebenden Beton trat

in keinem Falle ein, ihre selbsttätige Verankerung be-

währte sich in besonders vollkommener Weise.
Die Eisen selbst werden durch Walzen aus Flußetl^

und zwar in fünf verschiedenen Querschnitten
(Abb. 6 a-e).

Abb. 6 s

Profil

.24

5- A
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«Profil I F e=2,55'qcm Fe min. b. b. ohne Flügel
— 1,59 qcm.

gtfigelquerfdbnitt Fl 0,48 qcm
SügeDänge Â 15, 30, 45, 60, 75 unb 90 cm

g lfm : 2,0 kg.

•c —-w >

]>
-F

Î
<——> < > —>

«Hbb. 6 b. profit I

profil II Fe 5,10 qcm F min. 3,34 qcm
Fj 0,88 qcm. X wie bei 1. g lfm 4,0 kg.

3tbb. 6 c «Profit II

«Profil III F e 9,50 qcm F 6 min. 7,70 qcm
Ff 0,90 qcm Ä n>ie bei 1 g lfm 7,4 kg

3tbb. 6 d «Profit III

profil IV Fe 12,75 qcm F e mi„. 10,28 qcm
Ff — 1,23 qcm Â rote bei 1 g lfm 10,0 kg

Abb. 6 e «profit IV

©te Kabnetfen roerben bis gu 25 m Sänge geroalgt,
eS roirb alfo in normalen Serbällniffen nicht notroenbig
fein, gu etner ©tofjauSbilbung gu ftfjreiten. ©te ©ifen
roerben" ooKfommen fertig, genau nach ber ©ntrourfS*
getdfjnung mit nach ben Staffen btefer aufgefd^nittenen
unb bod^gebogenen Sögeln oom SBBerfe geliefert. Um
bei ©inlagen ofjne befonbere Stöbe ben richtigen ©tab
gu oetroenben unb fegtic^er SSerroedbSlung oorgubeugen,
erhält jebeS ©ifen fchon auf bem Sßaljroerfe etne mit
fetner «Benennung tn bet ©ntrourfSbegeicbnung äberetn»
ftimmenbe Stummerbejeidbnung. @S nähert ftch bemgemäff
baS Sauen mit Kabnetfen bem @ifetif)ocbbau mit feiner
fleineren Angabt einzelner Sauglieber oon beftimmter
Sänge, oorbergebenber Zurichtung unb ber Serroenbung
an genau begetcbneter ©teile, fplerburcb roirb aber auch
bie überfidbtlichfeit beS SaueS erbeblich oerbeffert unb
gu bem bie baupoligeilldbe Überwachung ber Ausführung
bebeutenb oereinfacht unb geflärt.

SBte Unterfu^ungen beS bisher in ©eutfdhlanb (bei
Krupp) geroalgten KabnetfenS erfennen laffen, ift baS ©ifen»
material etn oorgüglicheS unb roett ber Qualität über-
legen, roelcbe baS fonft meift oerroenbete fpanbelSfluff»
(9tunb=)®ifen aufroeift. Sßäbrenb bei biefem bie für
©ifenbetonbauten befonberS mafjgebenbe unb bebeutungS»
ooÙe glieffgrenge auf rb. 2400—2700 kg/qcm liegt, ift
fte bei Kabnetjen bureb bie «Prüfung beS Sidljterfelber
Staterial «PrüfungSamteS groifeben ben ©rengen oon 3370
bis 3580 kg/qcm (alfo roenig fchroanfenb) beftimmt
roorben, roäbrenb bie Unterfudbungen an ber ©reSbener
fPrüfungSanftalt biefür SBerte groifchen 3034 unb 3754,
i. M. oon 3370 kg/qcm gezeitigt haben; im gleichen Ser»
bältniffe fteben auch bie Sruchfeftigïeiten, bie bei normalen
3tufj«9tunb=@ifen groifeben 3700 bis 4400 kg/qcm liegen,
roäbrenb fte in SidEperfelbe gu 5500 i. M., tn ©reSben gu
rb. 5000 i. M. gefunben rourben. @S gebt barauS her»

oor, baff baS bisher oerroenbete Kabneifen ein betrror»
ragenb gutes KonftruftionSmaterial barftetit. hierauf roirb
nachher noch bei ber grage ber pläffigen Seanfpruchung
ptücfpfommen fein.

AuS ben ooranftebenben Ausführungen bürfte beroor*
geben, baff ber ©ifenbetonbau tn ben Kabnproftlen ein
für bie «PrajiS tjöc^ft roertooüeS ©pejialeifen geroonnen
bat. ©ie befonberen Sorgüge beS «Profils laffen fi<h in
bie, burch bie obigen ©arlegungen bejeugten folgenben
Settfätje pfammenfaffen :

a) ©te itöerfidhtUcEjfeit ber SauauSfübrung unb Sau*
foniroüe ift etne befonberS groffe. 2Bitttürltcbe ober
oerfebenllidbe Abweichungen oon bem genehmigten
©ntrourfe fenb burdb bie ooüfommen oerlegungS»
fettig oom SßetEe gelieferten ©ifen unb bte Art
ihrer Slarfierung faft auSgefdbloffen.

b) ©in ©leiten beS ©ifenS im Seton Eann nicht ftatt»
finben, roeil bte mit bem Kern beS KabnproftlS,
baS bte ^auptpgarmierung barftetlt, unroanbelbar
oetbunbenen Sögel (glügel) etne otelfache fefte Ser»

anferung beS ©ifenS im Seton barftellen. ©aber
erfdbeint auch "ne Serechnung ber fpaftfpannungen,
abgefeben baoon, baff fte etnroanbfrei überhaupt
nic|t p erbringen fein bürfte, überflüffig.

c) ©ie feft mit bem fpauptetfen oetbunbenen Sögel
nehmen, unter 45° nach *>er ©rucEgone gericfjtet,
bie oon ben ©chubfpannungen beblngten fdEjtefen

$auptgugSfpannungen beftenS auf unb bilben gegen»
über biefen befonberS gefährlichen Kräften eine über
bie Sänge beS SalfenS im SerbältniS ihrer 3nan=
fpruchnabme ft<h erftrecEenbe, febr roirîungSootle
©ebubberoebrung. ©eSbalb lönnen auch Me iRunb»

eifenbügel ober ähnliche KonftruEtionSglieber feEun»

bärer Art ooUfommen entfallen. 3b^ Anordnung
roürbe nur bie rooblburchbadjte, flare Konftruftion
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Profil I st e—2,55 stem st g mwà d. h. ohne Flügel
— 1,59 stem.

Flügelquerschnitt ---- stt ^ 9,48 stem
Bügellänge — -î — 15, 39, 45, 69, 75 und 99 em

x Ikm: 2,9 kA.

< -vs >.

à >

» —»
Abb. 6 b. Profil I

Profil II ste ^ 5,19 stem st à. ^ 3,34 stem
st, — 9,88 stem. X wie bei 1. st lim — 4,9 kst.

Abb. S c Profil II

Profil III ste — 9,59 stem st ô nà — 7,79 stem
stk — 9,99 stem X wie bei 1 Z Ikm — 7,4 kst

Abb. 6 st Profil III

Profil IV st« 12,75 stem st e à. ^ 19,28 stem
stk — 1,23 stem X wie bei 1 st lim — 19,9 KZ

Abb. 6 s Profil IV

Die Kahneisen werden bis zu 25 m Länge gewalzt,
es wird also in normalen Verhältnissen nicht notwendig
sein, zu einer Stoßausbildung zu schreiten. Die Eisen
werden' vollkommen fertig, genau nach der Entwurfs-
Zeichnung mit nach den Maßen dieser aufgeschnittenen
und hochgebogenen Bügeln vom Werke geliefert. Um
bei Einlagen ohne besondere Mühe den richtigen Stab
zu verwenden und jeglicher Verwechslung vorzubeugen,
erhält jedes Eisen schon auf dem Walzwerke eine mit
setner Benennung in der Entwurfsbezeichnung überein-
stimmende Nummerbezeichnung. Es nähert sich demgemäß
das Bauen mit Kahneisen dem Eisenhochbau mit seiner
kleineren Anzahl einzelner Bauglieder von bestimmter
Länge, vorhergehender Zurichtung und der Verwendung
an genau bezeichneter Stelle. Hierdurch wird aber auch
die Übersichtlichkeit des Baues erheblich verbessert und
zu dem die baupolizeiliche Überwachung der Ausführung
bedeutend vereinfacht und geklärt.

Wie Untersuchungen des bisher in Deutschland (bei
Krupp) gewalzten Kahneisens erkennen lassen, ist das Eisen-
Material ein vorzügliches und weit der Qualität über-
legen, welche das sonst meist verwendete Handelsfluß-
(Rund-)Eisen aufweist. Während bei diesem die für
Eisenbetonbauten besonders maßgebende und bedeutungs-
volle Fließgrenze auf rd. 2499—2799 KZ/stem liegt, ist
sie bei Kahneijen durch die Prüfung des Lichterfelder
Material-Prüfungsamtes zwischen den Grenzen von 3379
bis 3589 kst/stom (also wenig schwankend) bestimmt
worden, während die Untersuchungen an der Dresdener
Prüfungsanstalt htefür Werte zwischen 3934 und 3754,
i. N. von 3379 kst/stom gezeitigt haben; im gleichen Ver-
hällnisfe stehen auch die Bruchfestigkeiten, die bei normalen
Fluß-Rund-Eisen zwischen 3799 bis 4499 KZ/gem liegen,
während sie in Lichterfelde zu 5599 i. N., in Dresden zu
rd. 5999 i. N, gefunden wurden. Es geht daraus her-
vor, daß das bisher verwendete Kahneisen ein hervor-
ragend gutes Konstruktionsmaterial darstellt. Hierauf wird
nachher noch bei der Frage der zulässigen Beanspruchung
zurückzukommen sein.

Aus den voranstehenden Ausführungen dürfte hervor-
gehen, daß der Eisenbetonbau in den Kahnprofilen ein
für die Praxis höchst wertvolles Spezialeisen gewonnen
hat. Die besonderen Vorzüge des Profils lassen sich in
die, durch die obigen Darlegungen bezeugten folgenden
Leitsätze zusammenfassen:

3.) Die Übersichtlichkeit der Bauausführung und Bau-
kontrolle ist eine besonders große. Willkürliche oder
versehentliche Abweichungen von dem genehmigten
Entwürfe sind durch die vollkommen verlegungs-
fertig vom Werke gelieferten Eisen und die Art
ihrer Markierung fast ausgeschlossen.

i>) Ein Gleiten des Eisens im Beton kann nicht statt-
finden, weil die mit dem Kern des Kahnprofils,
das die Hauptzugarmierung darstellt, unwandelbar
verbundenen Bügel (Flügel) eine vielfache feste Ver-
ankerung des Eisens im Beton darstellen. Daher
erscheint auch eine Berechnung der Haftspannungen,
abgesehen davon, daß sie einwandfrei überhaupt
nicht zu erbringen sein dürfte, überflüssig,

e) Die fest mit dem Haupteisen verbundenen Bügel
nehmen, unter 45° nach der Druckzone gerichtet,
die von den Schubspannungen bedingten schiefen

Hauptzugsspannungen bestens auf und bilden gegen-
über diesen besonders gefährlichen Kräften eine über
die Länge des Balkens im Verhältnis ihrer Jnan-
spruchnahme sich erstreckende, sehr wirkungsvolle
Schubbewehrung. Deshalb können auch lose Rund-
eisenbügel oder ähnliche Konstruktionsglieder sekun-
därer Art vollkommen entfallen. Ihre Anordnung
würde nur die wohldurchdachte, klare Konstruktion
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Derfd^tcd^tern unb ein unorganifdßeS ©lement tn
ben Kaßneifenbetonbau hineinbringen, roelc^eS meßt

nur übexftüffig, fonbetn auch, bei ber UtuSfüßrung
ßörenb, biefe etfdßwerenb unb nur oerteuernb
empfunben werben müßte.

d) ®te Kaßnelfen ßnb ßeroorragenb gute SÖBaljelfen
mit einer gließgrenje höher als 3000 kg/qcm unb
etner fÇeftigfeit non mehr als 5000 kg/qcm, ba§

finb Zahlen, bie gegenüber normalen Stunbetfen
um rb. Ys erhöht finb. ®eSßalb !ann auch bei

Kaßneifen bie fonft auf 1000 kg/qcm feßgefeßte
juläffige Zugfpannung ohne Sebenfen um 'A, b. i.
auf rb. 1200 kg/qcm erhöht werben, eS oerblelbt
atSbann gegenüber ber glteßgrerse immer noch ^ne
Sicherheit oon über 2,5, gegenüber bem Srucße
oon mehr als 4,17. @S fommt hinzu, baß bie

©ifenbetonfonßruftionen jwar tn ber 3lrt berechnet
werben, baß ber Seton fidß an ber Zugaufnaßme
nidht beteiligt, fonbern ade Zugspannungen nur
com ©ifen aufgenommen werben, tatfädßlicß aber,
folange bie Konftruftion ïetne größeren Sîiffe geigt,
ber Seton auch an ber Übertragung ber Zugfräfte
teilnimmt unb fomit ba§ ©ifen gegenüber fetner
rechnerifch ermittelten Seanfprudßung erheblich —
oft fet>r erßebltdß — entlaftet wirb.

®te Seredßtigung ber tn ben oorftehenben oter Seit'
fäßen angegebenen wertooKen SBorjüge ber Kaßnelfen iß
heute oon feiten ber Seßörben bereits otelfacß anerîannt
unb burch Setgünßigungen, bie blefer Sauweife gegen»
über ben allgemein gültigen Seftimmungen eingeräumt
worben ftnb, jum SluSbrucîe geïommen. Stach bem Sor»
gange beS berliner tßottjel'ißräfibiumS (Verfügung oom
15. 7. 1910), haben gurgeit bereits eine erhebliche ïïnjahl
oon Zentralbeßörben, eine fehr große 3lnzaßl oon Sau»
polijetämtern Kaßnelfen ju ©ifenbetonbauten unter ben
folgenben, oom berliner ißolijei tpräfibium oerfügten,
furz jufammengefaßten Seftimmungen jugelaffen:

1. ®ie tn 3lbb. 6 bargefteUten Kaßnelfenproßle werben
als SeweßrungSeifen aUgemetn — oorauSgefeßt ihren
SladßwetS burch eine ftatifdße einwanbfreie 33erec£)=

nung — geftattet.
2. ®ie Z»»9fpannung im ©ifen wirb p 1200 kg/qcm

gugelaffen. SorauSfeßung hierfür iß, baß bie bisher
nachgemlefene ßugfeftiglett oon 4500—5500 kg/qcm
(alfo i. M. 5000 kg/qcm) unb eine gtießgrenje über
3000 kg/qcm oorßanben finb unb bte SSaupoligei
jebergett berechtigt ift, fich auf Soften beS Unter»
nehmerS oon ber Znneßaltung btefer Zahlen oor
©infüßrung beS ©ifenS in ben Sau p überzeugen,
unb jwar unter Heranziehung etner ßaatlicßen
SJlaterial»ißrüfungSanßalt. 3luc| ift ein berartiger
regelmäßiger Stachweis in beftimmter Zeitfolge (alle
6 SJlonate) unaufgeforbert oorjulegen.

3. ®er StacßwetS ber ®röße ber Haftfpannungen ift
nicht zu erbringen, hierbei iß oorauSgefeßt, baß bte
abgebogenen Sügel bis 2 cm unter Oberfante ge»
führt ßnb, ober, wo bieS bei fehr hohen Prägern
wegen ber Sügeüänge > als 90 cm nicht mehr
möglich »fr eigene ©ifen am Slußager eingelegt
werben, auch »ß oerlangt, baß ein Siertel beS für
baS Höchßmoment notwenbigen ©ifenquerfcßnttteS,
minbeßenS aber ein Kaßnelfen bis zum Slußager
an ber Salfenunterfeite burdßgefüßrt wirb.

4. <ßrobebelaßungen — auch unter Umftänben bis zur
Srudßgrenze — bleiben namentlich in etßer Zeit
oorbehalten, um bie unbeblngte Zuoerläffigfeit ber
Sauart zu ergrünben.

Släßere SluSfunft über bte Setwenbung beS Kaßn»
eifenS erteilen unb foßenlofe projette liefern

poliuîa & cEviieb, Zngenieutbureau, giiticl? 7.

23 ont «Mannheimer Holjmarft. Z" Flößholz fotmtcn
am bortigen SJlarfte infolge SJtangelS entfpredßenben
SlngebotS nur Heinere Siten gen in anbere Çanbe über»

gehen. ®ie Çauptmengen gtngen auf bem Stecfar weiter.
Slber auch an ben anberen fübbeutfdßen SJlärften trifft
man nur geringfügige Singebote freier Flößhölzer. Sie

greife für leßtere liegen anbauetnb fehr feß. Z" 9«=

fdßnittenen Sauhölzern ließ fich ßänbig ein fortwähretiber
©ingang oon Slufträgen feftßeDen. ®te Stabilität formte

fich infolgebeffen behaupten, ©ilige Slufträge laffen ßch

jeßt nur fehr fdßwterig unterbringen. @S müffen für

biefe ßetS auch bie ooüen ForbetungSpreife bewilligt
werben, gret ©ifenbahnwagen «Mannheim ßeUen ßcß

regelmäßige Holzlißen per Feßmeter für Sannen» unb

Fidßtenßölzn: mit üblicher SBaibfante auf SJlf. 43 —44.

®te Stachfrage nach Srettern hat fich neuerbingS nur
unbebeutenb oergrößert. Zaußßen Slngebot unb Stach»

frage hat fich ®»»» SJlißoerßältniS ßerauSgebilbet, mit

SluSnahme ber geringen Sretterforten, welche beffet ge»

fragt finb, infolge zuneßmenben SebarfeS feitenS beS

SaufacßeS. ®te greife fonnten fich baßer etwas befeßigen.

®ie SBafferfägen tonnten burch ben günßigen SBaffet»

ftanb ber Flüffe einen erßößten Setrieb unterhalten.
23om {übbentfcßett Holjmarft. ®ie SJlarftlage am

fübbeutfdßen Holzmarît getgt wenig Seränberung.
iß faurn zu erwarten, baß baS ©efcßäft nodß lebhafter

wirb, nacßbem jeßt bei ben fretgeßeUten Kapitalien fo

wenig Zntereffe für Sautätigfeit ßerrfcßt. ®enn eS fann

nicht gefagt werben, baß bte Ungunfi beS ©elbmarftes
bie ©ntwicJlung ber Sautätigfeit oerhinbete ; bie Oelber

für Sauzmecîe unb HPPothefbeleißungen ßnb feit einiger

Zeit boch etwas ßüffiger geworben. Sroßbem ein balb

Zur Kalamität ßeigenber SBoßnungSmangel förmlich P

Sauunterneßmungen z*öl»»<fr xüßxt ft<h an ben meißen

Orten nodß recht wenig. ®aß burch bie geringen Se»

ßellungen beS SaufacßS ber Slbfaß tn ben ^olggefdßdften

nur fdßioer tn bte Höße p bringen iß, bewetß immer

nodß ber große Sorrat tn ben Sammellagern. SSBäS an

Srettern aus erfter §anb nodß gefauft würbe, bafiit

fonnten ßößere greife, wie bte ißrobuzenten erwartet

hatten, nidßt etlöß werben. Z«» fübbaqerifdßen
buftionSgebiete würben bie unfortierten 16" 12" 1"

brennborbfreien Sretter je nach Oualität unb
burchfdßnittltdß für 118—127 SNf. per 100 Stücf an bie

©roffiften guleßt oerfauft. 31 b SJlemmingen werben heute

für bie reine unb ßalbretne SB are gleicher ®imenßon

210 SJlf. oerlangt, für gute Sretter 178 SJlf für fe;
fdßußbretter 136 SJlf., für X=Sretter 124 SJlf. Z"
Zwecfen geeignete SBare geht nur fpätlidß ab, weil bet

Sebarf am Hobelßolzmarft feßr gering iß unb bte Firmen

gleich i" Seginn ber Saifon ßdß ßtnretdßenb eingebe®

hatten. Zturner gletdß geringes Zutereffe für ©icßfcßm'''

ware läßt eine Sefferung am ©idßenßolzmarft nidßt P
Slunbßolz würbe tn ben SBalburigen, namentlidß ans

tprioatbefißen, bie leßte Zeit wieber etwas meßr ange»

boten. ®roßbem bte eigentliche Stunbßotzfaifon in ben

SBalbungen oorüber ift unb bie Holiniarftlage gegen»

wärtig fetneSwegS befrtebigen fann, hielten fidß bie SRunb»

ßolzpreife auf ber im SBinter eingenommenen Heß)*-

ben leßten Skiläufen ßanbelte el fidß ßauptfädßlicß n®

SJlaterial auS Sdßälßieben, baS burchfdßnittltdß noch 5"

105 % ber ®aj;e abgefeßt würbe. Seßr im 3lrgen W'

Zurzeit ber ^apierholjmarft. ®te Hänbler bieten p'
gefeßt auS reiben Sorräten ben Fabrifen SBare auS b|

leßten Fäüungen an, oßne hierfür bte geforberten
Zu etßalten. ®et Sebarf ber ZeUßoff» unb
fabrifen ift ßeute ßinreidßenb gebedt.
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verschlechtern und ein unorganisches Element in
den Kahneisenbetonbau hineinbringen, welches nicht
nur überflüssig, sondern auch, bei der Ausführung
störend, diese erschwerend und nur verteuernd
empfunden werden müßte.

(Z) Die Kahneisen sind hervorragend gute Walzeisen
mit einer Fließgrenze höher als 3000 KZ/gem und
einer Festigkeit von mehr als 5000 l'N'qem, das
sind Zahlen, die gegenüber normalen Rundeisen
um rd. V° erhöht sind. Deshalb kann auch bei

Kahneisen die sonst auf 1000 kA/qem festgesetzte

zulässige Zugspannung ohne Bedenken um Vs, d. i.
auf rd. 1200 KZ/goin erhöht werden, es verbleibt
alsdann gegenüber der Fließgrerze immer noch eine

Sicherheit von über 2,5, gegenüber dem Bruche
von mehr als 4,17. Es kommt hinzu, daß die

Eisenbetonkonstruktionen zwar in der Art berechnet
werden, daß der Beton sich an der Zugaufnahme
nicht beteiligt, sondern alle Zugsspannungen nur
vom Eisen aufgenommen werden, tatsächlich aber,
solange die Konstruktion keine größeren Risse zeigt,
der Beton auch an der Übertragung der Zugkräfte
teilnimmt und somit das Eisen gegenüber seiner
rechnerisch ermittelten Beanspruchung erheblich —
oft sehr erheblich — entlastet wird.

Die Berechtigung der in den vorstehenden vier Lest-
sätzen angegebenen wertvollen Borzüge der Kahneisen ist
heute von feiten der Behörden bereits vielfach anerkannt
und durch Vergünstigungen, die dieser Bauweise gegen-
über den allgemein gültigen Bestimmungen eingeräumt
worden sind, zum Ausdrucke gekommen. Nach dem Vor-
gange des Berliner Polizei-Präsidiums (Verfügung vom
15. 7. 1910), haben zurzeit bereits eine erhebliche Anzahl
von Zentralbehörden, eine sehr große Anzahl von Bau-
Polizeiämtern Kahneisen zu Eisenbetonbauten unter den
folgenden, vom Berliner Polizei-Präsidium verfügten,
kurz zusammengefaßten Bestimmungen zugelassen:

1. Die in Abb. 6 dargestellten Kahneisenprostle werden
als Bewehrungseisen allgemein — vorausgesetzt ihren
Nachweis durch eine statische einwandfreie Berech-
nung — gestattet.

2. Die Zugspannung im Eisen wird zu 1200 li^/qem
zugelassen. Voraussetzung hierfür ist, daß die bisher
nachgewiesene Zugfestigkeit von 4500—5500 KZ/gem
(also i. N. 5000 kss/gem) und eine Fließgrenze über
3000 KZ/gem vorhanden sind und die Baupolizei
jederzeit berechtigt ist, sich auf Kosten des Unter-
nehmers von der Jnnehaltung dieser Zahlen vor
Einführung des Eisens in den Bau zu überzeugen,
und zwar unter Heranziehung einer staatlichen
Material-Prüfungsanstalt. Auch ist ein derartiger
regelmäßiger Nachweis in bestimmter Zeitfolge (alle
6 Monate) unaufgefordert vorzulegen.

3. Der Nachweis der Größe der Haftspannungen ist
nicht zu erbringen, hierbei ist vorausgesetzt, daß die
abgebogenen Bügel bis 2 em unter Oberkante ge-
führt sind, oder, wo dies bei sehr hohen Trägern
wegen der Bügellänge > als 90 em nicht mehr
möglich ist, eigene Eisen am Auflager eingelegt
werden, auch ist verlangt, daß ein Viertel des für
das Höchstmoment notwendigen Eisenquerschnittes,
mindestens aber ein Kahneisen bis zum Auflager
an der Balkenunterseite durchgeführt wird.

4. Probebelastungen — auch unter Umständen bis zur
Äruchgrenze — bleiben namentlich in erster Zeit
vorbehalten, um die unbedingte Zuverlässigkeit der
Bauart zu ergründen.

Nähere Auskunft über die Verwendung des Kahn-
etsens erteilen und kostenlose Projekte liefern

^olivka k Tviieb, Jngenieurbureau, Zürich 7.

Holz-Marktberichte.
Vom Mannheimer Holzmarkt. In Floßholz konnten

am dortigen Markte infolge Mangels entsprechenden

Angebots nur kleinere Mengen in andere Hände über-

gehen. Die Hauptmengen gingen auf dem Neckar weiter.
Aber auch an den anderen süddeutschen Märkten trifft
man nur geringfügige Angebote freier Floßhölzer. Die

Preise für letztere liegen andauernd sehr fest. In ge-

schnittenen Bauhölzern ließ sich ständig ein fortwährender
Eingang von Aufträgen feststellen. Die Stabilität konnte

sich infolgedessen behaupten. Eilige Aufträge lassen sich

jetzt nur sehr schwierig unterbringen. Es müssen für

diese stets auch die vollen Forderungspreise bewilligt
werden. Frei Eisenbahnwagen Mannheim stellen sich

regelmäßige Holzlisten per Festmeter für Tannen- und

Fichtenhölzer mit üblicher Waldkante auf Mk. 43—44
Die Nachfrage nach Brettern hat sich neuerdings nur
unbedeutend vergrößert. Zwischen Angebot und Nach-

frage hat sich ein Mißverhältnis herausgebildet, mit

Ausnahme der geringen Brettersorten, welche bester ge-

fragt sind, infolge zunehmenden Bedarfes seitens des

Baufaches. Die Preise konnten sich daher etwas befestigen.

Die Wassersägen konnten durch den günstigen Wasser-

stand der Flüsse einen erhöhten Betrieb unterhalten.

Vom süddeutsche« Holzmarkt. Die Marktlage am

süddeutschen Holzmarkt zeigt wenig Veränderung. Es

ist kaum zu erwarten, daß das Geschäft noch lebhafter

wird, nachdem jetzt bei den freigestellten Kapitalien so

wenig Interesse für Bautätigkeit herrscht. Denn es kaun

nicht gesagt werden, daß die Ungunst des Geldmarktes

die Entwicklung der Bautätigkeit verhindere; die Gelder

für Bauzwecke und Hypothekbeleihungen sind seit einiger

Zeit doch etwas flüssiger geworden. Trotzdem ein bald

zur Kalamität steigender Wohnungsmangel förmlich z»

Bauunternehmungen zwingt, rührt sich an den meisten

Orten noch recht wenig. Daß durch die geringen Be-

stellungen des Baufachs der Absatz in den Holzgeschäften

nur schwer in die Höhe zu bringen ist, beweist immer

noch der große Vorrat in den Sammellagern. Was an

Brettern aus erster Hand noch gekauft wurde, dasiir

konnten höhere Preise, wie die Produzenten erwarte!

hatten, nicht erlöst werden. Im südbayerischen Pro-

duktionsgebiete wurden die unsortierten 16" 12" 1'

brennbordfreien Bretter je nach Qualität und Fracht

durchschnittlich für 118—127 Mk. per 100 Stück an die

Grossisten zuletzt verkauft. Ab Memmingen werden heute

für die reine und halbreine Ware gleicher Dimension

210 Mk. verlangt, für gute Bretter 178 Mk für Aus-

schußbretter 136 Mk., für X-Bretter 124 Mk. Zu Hobel-

zwecken geeignete Ware geht nur spärlich ab, weil der

Bedarf am Hobelholzmarkt sehr gering ist und die Firmen

gleich zu Beginn der Saison sich hinreichend eingedeckt

hatten. Immer gleich geringes Interesse für Eichschnitt-

ware läßt eine Besserung am Eichenholzmarkt nicht

Rundholz wurde in den Waldungen, namentlich au-

Prioatbesitzen, die letzte Zeit wieder etwas mehr auge-

boten. Trotzdem die eigentliche Rundholzsaison in den

Waldungen vorüber ist und die Holzmarktlage gegê

wärtig keineswegs befriedigen kann, hielten sich die Rund-

holzpreise auf der im Winter eingenommenen Höhe.
den letzten Verkäufen handelte es sich hauptsächlich ^
Material aus Schälhieben, das durchschnittlich noch â»

105 °/o der Taxe abgesetzt wurde. Sehr im Argen W
zurzeit der Papierholzmarkt. Die Händler bieten fort'

gesetzt aus reichen Vorräten den Fabriken Ware aus do»

letzten Fällungen an, ohne hierfür die geforderten Pw>°

zu erhalten. Der Bedarf der Zellstoff- und Pap^
fabriken ist heute hinreichend gedeckt.
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